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Dipl.-Ing. Peter Seitz 

Fachgruppenobmann Tirol

EditorialEditorial

Die Bewohner der Städte, Bezirke und Gemeinden werden diese Frage rasch und 
scheinbar einfach beantworten: Das Abwasser läuft in den Abfluss; den Abfall stellt 
man zum angegebenen Abholtermin im Müllsack vor die Haustüre oder man trägt 
ihn zur nächsten Müllinsel und wirft ihn dort in die entsprechende Tonne. Schließlich 
zahlt man ja Gebühren für die Entsorgung und ist damit – ähnlich wie beim Strom, 
der sprichwörtlich ja aus der Steckdose kommt – wohl alle Probleme mit seinem Ab-
fall und dem Abwasser los.

Tatsächlich werden die Probleme damit aber nur verlagert, denn nun obliegt der 
Transport, die weitere Bearbeitung des Abfalls und die Reinigung der Abwässer 
den Kommunen, kommunalen Einrichtungen, Zweckverbänden oder ähnlichen Ein-
richtungen. Diese stehen täglich vor großen logistischen, technischen und organi-
satorischen Herausforderungen, um die Unmenge und die Vielzahl verschiedenster 
Abfallstoffe nach Maßgabe gesetzlicher Vorschriften und Richtlinien – natürlich zu 
möglichst geringen Kosten – zu entsorgen, aufzubereiten oder einer Wiederverwer-
tung zuzuführen. Bei der Vielfalt der Abfälle, den unterschiedlichsten Behandlungs-
methoden und dem Wirrwarr an gesetzlichen Vorschriften und Richtlinien gleicht 
dies einer Sisyphusarbeit.

Ingenieurbüros stehen ihren Kunden kompetent und mit jahrelanger Erfahrung zur 
Seite. Sie sind unter anderem in den Bereichen Wasser-, Abwasser-, Förder-, Umwelt- 
und Verfahrenstechnik verlässliche Partner. Mit umfassendem Know-how in diesen 
und vielen weiteren Fachgebieten empfehlen sich Ingenieurbüros als erste Adresse, 
wenn es darum geht, effiziente Kreisläufe und reibungslose Prozesse für den Trans-
port und die Bearbeitung von Abfällen und/oder Abwässern zu konzipieren und um-
zusetzen. 

Ingenieurbüros sind darüber hinaus aber auch verlässliche Partner, wenn darum geht, 
die Menge des anfallenden Abfalls zu reduzieren oder Abfall erst gar nicht entste-
hen zu lassen: Die Grundlage für Abfallvermeidung wird schließlich schon bei der 
Konzeption und im Design von Erzeugnissen gelegt. Insbesondere durch die Aus-
wahl und den Einsatz von Stoffen nach Kriterien der Schadstofffreiheit, der Länge 
der Nutzungsdauer und der Recyclingfähigkeit auf hohem Qualitätsniveau arbeiten 
Ingenieurbüros an der Entwicklung nachhaltiger Produkte und leisten damit einen 
wichtigen Beitrag zur Vermeidung von Abfällen. Denn bei vermiedenem Abfall stellt 
sich die Frage erst gar nicht, wie man ihn wieder los wird.

Wie werde ich meinen  
Abfall wieder los?!

Editorial
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featurING. featurING.

Umwelttechnik: 
überlebenswichtig!

Dass die Umwelt(schutz)technik eine ganze Menge dazu beitragen kann (oder könnte), Umwelt nicht nur zu schüt-

zen, sondern auch wieder zu reparieren, schädliche Einflüsse zu minimieren und Alternativen zu Umweltschädlichem 

zu entwickeln, ist Faktum, leider aber haben oft wirtschaftliche Interessen Vorrang. Dass  gerade im Umweltschutz 

große wirtschaftliche Chancen stecken, konstatieren nicht nur manche Ingenieurbüros, wobei gerade Österreich 

bei der Umweltschutztechnik weltweit eine führende Position innehat, die aber im Inland wenig genutzt wird. 

Alle reden über die Umwelt, aber keiner tut was.  
So oder so ähnlich steht der Normalbürger vor dem Thema Umwelt. 

Die Umweltwirtschaftsbranche um-

fasst laut EU „Tätigkeiten zur Mes-

sung, Vermeidung, Verringerung, 

Beschränkung oder Behebung von 

Umweltschäden sowie einen Fokus 

auf die Erhaltung natürlicher Res-

sourcen und auf integrierte Tech-

nologien. Darin eingeschlossen 

sind umweltschonende bzw. we-

niger umweltschädliche Technolo-

gien, Verfahren und Produkte, die 

Umweltrisiken verringern und die 

Umweltverschmutzung auf ein Min-

destmaß beschränken” . In diesem 

Satz steckt alles, was Umweltschutz-

technik ausmacht, von der Abfall-

beseitigung über das Recycling, 

den Gewässerschutz bis zu tech-

nischen Maßnahmen gegen Lärm, 

von der Luftverschmutzung bis zur 

Abgasreinigung und zur Technik für 

die effektive Nutzung alternativer, 

erneuerbarer Energien. Dazu ge-

hören aber auch die Entwicklung 

von Konzepten und Verfahren zur 

Überwachung und Erfassung von 

Schadstoffen oder Schäden wie 

auch solche zur Verminderung von 

Emissionen, Abfall oder des Ener-

gieverbrauchs.

Wirtschaftsfaktor Umwelttechnik

Fest steht auch, dass Umwelttechnik ein enormer Wirtschaftsfaktor ist, der in Österreich nicht nur viele Menschen be-

schäftigt, auch, dass das Wachstum in der heimischen Umwelttechnologie- und Umweltwirtschaftsbranche vor allem 

durch den Export angetrieben wird. Im Inland scheint es dagegen noch Defizite zu geben, wie auch vom deutschen 

Physiker Hans Joachim Schellnhuber in einem Interview für die Tageszeitung „Standard“ festgestellt wurde. Er kritisiert 

vor allem die Vernachlässigung  von Transport und Verkehr und die Energieeffizienz in den Städten. Er meint etwa, 

dass  „… es schön wäre, wenn Österreich aggressiver mitmachen würde“. In Sachen Umweltschutz durch Vermeidung 

von schädlichen Einflüssen oder Produkten dürfte sich nach wie vor das Argument der Wirtschaftlichkeit und der Be-

schäftigung gegen die Umweltberücksichtigung durchsetzen, wobei das politische Instrumentarium etwa durch eine 

Umweltschutz-Gesetzgebung nicht wirklich ausgeschöpft wird, etwa bei Verboten von extrem schädlichen Produkten. 

Wobei hier natürlich auch die EU eine unrühmliche Rolle spielt bzw. die Lobbys international tätiger Konzerne zu viel 

Einfluss haben. 

Innovationen in der Umwelttechnologiebranche

Die österreichische Umwelttechnologie- und Dienstleistungsbranche ist durch eine sehr ausgeprägte Innovationstä-

tigkeit gekennzeichnet, der Bereich der Energietechnologien ist hier besonders hervorzuheben, wodurch auch die 

Wettbewerbsfähigkeit gestärkt wird. Auch internationale Vergleichsstudien belegen die Spitzenposition Österreichs 

im Bereich der Ökoinnovationen. Beispielsweise ist  Österreich im Bereich der Umweltpatente EU-weit führend. Neben 

der Innovationskraft der heimischen Unternehmen und Ingenieure sind auch staatliche Förderprogramme wie teilweise 

auch gesetzliche Vorgaben für das Wachstum der heimischen Umweltwirtschaft verantwortlich. 

Umwelt-Tote

Belastungen der Umwelt spielen laut WHO weltweit bei mehr als 100 Krankheiten eine Rolle. Giftstoffe im Wasser, 

Chemieabfälle, Strahlen oder Luftverschmutzung: Millionen Menschen sterben nach Angaben der Weltgesundheits-

organisation jedes Jahr an Krankheiten, die durch Umweltbelastungen ausgelöst werden. Allein im Jahr 2012 seien 

12,6 Millionen Menschen solchen Erkrankungen zum Opfer gefallen, heißt es in einer in Genf veröffentlichten WHO-

Studie. Eine belastete Umwelt spielt demnach bei mehr als hundert Krankheiten bzw. gefährlichen Faktoren eine 

Rolle. In diesem Bericht werden so unterschiedliche Dinge wie Durchfallerkrankungen (schlechtes Wasser etc.), auch 

Verkehrsunfälle, Atemwegsinfektionen, Mangelernährung und sogar Ertrinken als ganz oder teilweise umweltbedingt 

genannt. Herzkrankheiten, Krebs, chronische und andere nichtinfektiöse Krankheiten seien mittlerweile besonders in 

den reicheren Industrieländern, also auch in Österreich, Ursache für zwei Drittel der Todesfälle infolge gesundheits-

schädlicher Umweltbedingungen.

Fazit ist jedenfalls, dass der Umwelttechnik ein großes Maß an Verantwortung zukommt, dem in Öster-
reich von den Technikern durch Innovationen und starken Export Rechnung getragen wird, aber hierzulan-
de noch ein reiches Betätigungsfeld zu bearbeiten vorhanden ist.  

Dr. René Herndl
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featurING. featurING.

Neue Pflichten durch die  
Recycling-Baustoffverordnung

Dies betrifft vor allem die Pflicht, eine Schad- und Störstofferkundung vor Abbruch durchführen zu lassen. Ein Abbruch 

– auch im Rahmen einer Sanierungs- oder Umbaumaßnahme – muss in Form eines Rückbaus nach ÖNORM B 3151 

„Rückbau von Bauwerken als Standardabbruchmethode“ erfolgen. 

Neben den „klassischen Schadstoffen“ wie Asbest, polychlorierte Biphenyle, polycyclische aromatische Kohlenwasser-

stoffe, FCKW-haltige Platten etc. müssen nun auch die sogenannten Störstoffe wie z. B. Gipskartonplatten, Holzwol-

ledämmbauplatten, etc. erfasst werden, da diese bei Recyclingbaustoffen zu Beeinträchtigungen der bautechnischen 

Eignung führen können. 

Mit Inkrafttreten der neuen Recycling-Baustoffverordnung (BGBl. II 
Nr. 181/2015) mit 01. Jänner 2016 kamen umfassende Neuerungen 
auf Bauherren bzw. Abbruchunternehmen zu.

Derzeit gibt es für diese Schadstofferkun-

dung 2 Schwellenwerte: bei Bauvorhaben 

ab 100 to ist diese von einer rückbaukundi-

gen Person durchzuführen, und bei Bauvor-

haben, welche eine Kubatur von größer als 

3.500 m³ haben, darf diese nur durch eine 

externe Fachperson oder externe Fachan-

stalt durchgeführt werden. 

Derzeit ist die Verunsicherung am Markt sehr 

groß, da bereits Bauvorhaben in der Größe 

von Einfamilienhäusern davon betroffen sind 

und der Strafrahmen nach AWG 2002 bis zu 

41.000 Euro beträgt. 

Obwohl die Verordnung mit Sicherheit lan-

ge vorbereitet worden ist, wird eher kürzer 

als später eine Novelle dazu herausgegeben 

werden müssen. 

Auch wenn Ingenieurbüros mit einschlägi-

gem Fachgebiet von den Vorschriften durch-

aus profitieren können, ist es aus Sicht des 

Verfassers unumgänglich, der Verordnung 

einige "Härten" zu nehmen, also z. B.: Über-

arbeitung der Schwellenwerte für einen 

schadstoff- und störstofforientierten Rück-

bau, um Erleichterungen für kleinere Bau-

vorhaben zu erzielen, Überarbeitung der Do-

kumentationspflichten, Überarbeitung der 

Analytikanforderungen beim unmittelbaren 

Wiedereinsatz von Abbruchmaterialien als 

Recyclingbaustoff vor Ort, etc. In jedem Fall 

dürfte es für die einschlägigen Ingenieurbü-

ros spannend bleiben.

Dr. Robert Sedlacek,  
allgemein beeideter und gerichtlich zertifizierter 

Sachverständiger für Asbest, Umweltschäden  
und Umweltchemie / Wien.

Schadstofferkundung
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informING.informING.

•   Herauslösung der elektrotechnischen Normung aus der  
nationalen Normungsorganisation: 
Vom Anwendungsbereich des NormG 2016 ausgenommen sind „die Aufgaben und Tätigkeiten des Österreichischen 

Verbandes für Elektrotechnik (OVE) in Angelegenheiten der Normalisierung (des elektrotechnischen Normenwesens) 

elektrischer Anlagen und Einrichtungen (Art. 10 Abs. 1 Z 10 B-VG), einschließlich der Erarbeitung und Annahme elek-

trotechnischer nationaler Normen sowie dessen Mitgliedschaft bei der International Electrotechnical Commission (IEC) 

und dem Europäischen Komitee für die elektrotechnische Normung (CENELEC)“. Diese sollen noch 2016 im Elektrotech-

nikgesetz geregelt werden. Damit entfällt die Grundlage für die gemeinsamen Komitees: Die seit 1998 gemeinsamen 

Komitees von ASI und OVE werden ab 1. April 2016 ausschließlich als OVE-Komitees geführt, und ab 1. April 2016 erhal-

ten Bestimmungen der Elektrotechnik des OVE, einschließlich deren Entwürfe, nicht mehr den Status von ÖNORMEN. 

Selbstverständlich werden auch weiterhin OVE-Dokumente im Webshop von Austrian Standards erhältlich sein. 

Normengesetz 2016 – was  
ändert sich mit 1. April 2016?

Das Normengesetz 2016  tritt zum Großteil mit 1. April 2016 in Kraft. 
Wie wirkt sich dies für die an der Normung Mitwirkenden und Inter-
essierten aus?

Unverändert bleiben (selbstverständlich) die Prinzipien der Normung 

sowie alle in der seit 1. Jänner 2013 (direkt in Österreich geltenden) 

EU-Verordnung  zur europäischen Normung sowie bis auf weiteres die 

derzeit geltenden Geschäftsordnungen von Austrian Standards Institu-

te. Dies gilt unabhängig davon, ob sich Austrian Standards Institute ge-

mäß § 19 Abs. 4 NormG „spätestens bis 31. März 2016 gegenüber dem 

Bundesminister für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft schriftlich 

verpflichtet, die Bestimmungen dieses Bundesgesetzes zu erfüllen und 

eine Erklärung gemäß § 3 Abs. 7 abgibt“ oder – wie in § 19 Abs. 5 vor-

gesehen – dies nicht tut. Denn für diesen Fall besteht eine gesetzliche 

Betriebspflicht bis spätestens Dezember 2017.

Im Wesentlichen unverändert bleiben die Schlichtungsstelle (die 

gesetzlichen Regelungen lösen die relevanten Bestimmungen in der 

vom BMWFW genehmigten Geschäftsordnung von Austrian Stan-

dards Institute ab) sowie die Aufsicht des BMWFW (diese ist nun ge-

setzlich etwas ausführlicher geregelt). 

Wichtige Neuerungen ab 1. April 2016 betreffen die Herauslösung 

der elektrotechnischen Normung aus der nationalen Normungsorga-

nisation, den Abdruck rein nationaler verbindlich erklärter ÖNORMEN 

durch die Länder und die Finanzierung der Normung.

•   Abdruck rein nationaler verbindlich erklärter ÖNORMEN  
durch die Länder: 
Seit 1991 konnten – auf Basis eines Vertrags und eines Pauschalentgelts – durch Bundesgesetz oder Verordnung eines 

Organs des Bundes verbindlich erklärte rein österreichische Normen in Bundesgesetzen oder -verordnungen veröf-

fentlicht werden, wovon auch Gebrauch gemacht wurde. Das NormG 2016 sieht dieses Recht für den Bund und – das 

ist neu – nun auch für die Länder vor. Seit Jänner 2016 können also auch die Länder verbindlich erklärte rein öster-

reichische Normen im Landesgesetzblatt zugänglich machen. Zu beachten ist, dass dies nur für rein österreichische 

Normen gilt, also ÖNORM A bis Z, nicht aber ÖNORM EN, EN ISO oder ÖNORM ISO.

•   Finanzierung der Normung:
Die Normungsorganisation hat zwar (§ 15 Abs. 1) „die Sicherheit zu bieten, die zur Erfüllung ihrer Aufgaben erforder-

lichen finanziellen Mittel aufzubringen“, aber für die Mitarbeit an der Normung „darf von der Normungsorganisation 

kein Kosten- oder Teilnahmebeitrag gefordert werden“. Das Entgelt von Bund und Ländern für die Publikation rein 

österreichischer verbindlich erklärter Normen ist gesetzlich – ebenso wie die CEN- und ISO-Mitgliedsbeiträge – Teil 

einer Pauschalzahlung von EUR 1,6 Mio. brutto; was, abhängig von der finalen umsatzsteuerlichen Beurteilung, vo-

raussichtlich nur rund 1,3 Mio. netto bedeutet. Durch den Entfall der Teilnahmebeiträge ist aber Austrian Standards 

Institute unmittelbar mit einer Finanzierungslücke von rund 1,6 Mio. Euro konfrontiert. Ausdrücklich zulässig ist nach 

NormG 2016 laut BMWFW die – im Unterschied zum Gesetzesentwurf – nicht mehr zwingende „Mandatierung“: d. h., 

dass jene, die eine Über- oder Erarbeitung einer Norm beantragen, die Kosten vorab zu bezahlen haben, die bei der 

Normungsorganisation für die Erarbeitung der Norm entstehen. Wie das in der Praxis umgesetzt werden kann, wird 

derzeit noch geprüft. Es ist nicht zu erwarten, dass aus den „Mandatierungen“ die durch den Wegfall des „Teilnah-

mebeitrags“ entstehende Finanzierungslücke geschlossen werden kann.

•   Wesentliche Neuerungen per 1. Jänner 2018 werden sein: 
1)   Die Einrichtung eines Normungsbeirats mit 26 Mitgliedern. Seine Aufgabe ist es, die Normungsorganisation, die österrei-

chische Bundesregierung und die Bundesländer in allen Angelegenheiten des Normenwesens zu beraten und zu unter-

stützen. 

2)   Die Bestimmungen über die Satzung der Normungsorganisation. Die Satzung hat je einen stimmberechtigen Vertreter 

des Bundes der Länder im Leitungsorgan vorzusehen, wobei bei bestimmten Beschlüssen Einstimmigkeit erforderlich ist.

DDr. Elisabeth Stampfl-Blaha,  
Direktorin von Austrian Standards und Vice President Technical  

Management der International Organization for Standardization ISO

Aktuelle Informationen zum 
Normengesetz finden Sie auf 
www.austrian-standards.at/normengesetz 

1 Bundesgesetz über das Normenwesen (Normengesetz 2016 – NormG 2016), BGBl. I Nr. 153/2015 
2  Bereits mit 1. Jänner 2016 traten die Bestimmungen über die Verbindlicherklärung rein österreichischer Normen (§ 9) und über einen „Pauschalbeitrag“ 

von Bund und Ländern (§ 15 Abs. 3 bis 6 und 8) in Kraft. Erst mit 1. Jänner 2018 werden die gesetzlichen Bestimmungen über die Satzung der Norm- 
ungsorganisation (§ 4 Abs. 4), über eine Datenbank (§ 8 Abs. 4 und 5), über die Schlichtungsstelle (12 und 13) sowie über einen Normungsbeirat (§ 14)  
in Kraft treten.

2 VERORDNUNG (EU) Nr. 1025/2012 DES EUROPÄISCHEN PARLAMENTS UND DES RATES vom 25. Oktober 2012 zur europäischen Normung
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informING.

Die "Endenergieeffizienz" ist end-
lich ein juristischer Fachterminus 
geworden (bei dem einige wohl erst 
noch googeln müssen, was das ist). 
Immerhin ist die Festlegung konkre-
ter Zuschlagskriterien mit ökologi-
schem Bezug vorgesehen. Gemäß § 
19 (7) leg cit können darüber hinaus 
innovative Aspekte bei den konkre-
ten Zuschlagskriterien berücksich-

tigt werden, innovative Zuschlags-
kriterien gewissermaßen. Dazu 
braucht es gewiss das Genie im In-
genieur. Die Forderung nach dem 
Bestbieterprinzip ist bisher durch 
eine gewisse Leere bei der Kreativi-
tät in der Findung sachangemesse-
ner Zuschlagskriterien, die das blo-
ße Billigstbieterprinzip übertreffen, 
gekennzeichnet gewesen. Die neue 

Innovative Zuschlags- 
kriterien, die neue  
Lee(h)re?

Die Beschäftigungsoffensive des Gesetzgebers (für Ingenieurbüros und 
Juristen, BVergG-Novelle 2015) fordert als Grundsatz des Vergabever-
fahrens gem. § 19 Abs 5 BVergG (ist also kein Wahlrecht!), auf die Um-
weltgeregeltheit der Leistung Bedacht zu nehmen(!). 

Lehre fordert das Gegenteil, näm-
lich obligatorische (auch ökologi-
sche) Aspekte, ein Bestbieterprinzip 
(zwingend), bei geistigen Dienstleis-
tungen (z. B. Ingenieurleistungen) 
Abweichen von geeigneten Leitlini-
en (z.B. Ö-Normen), bei Berücksich-
tigung kostenwirksamer Betriebs- 
und Erhaltungskosten oder auch bei 
jedem Bauauftrag über EUR 1 Mio.

Auslegung?!
Die folgenden Bestimmungen des § 80 ff BVergG betreffend Straßenfahrzeuge sind in diesem Zusammenhang als Ausle-

gungsrichtlinie hilfreich, weil der Gesetzgeber hier klar zu erkennen gibt, wie detailliert er die Berücksichtigung der Um-

weltgerechtheit fordert. Weil was für einen Ministerdienstwagen recht ist, muss für eine Abwasserbeseitigungsanlage (ein 

Infrastrukturbauwerk, ein Spital, eine Schule oder sonst etwas [z. B. Abfangjäger?]) wohl nur billig sein. Alternativangebote 

sind nur mehr gegen Bestbieterkriterien zulässig, Abänderungsangebote (§ 82) hingegen können nur beschränkt, aber 

nicht vollständig ausgeschlossen werden. Und das Beste: Jeder Bieter kann jede Ausschreibung anfechten (rechtzeitig. 7 

Tage vor Ende Angebotsfrist) mit der Begründung, dass das Billigstbieterprinzip oder sinnstörende, irrelevante oder je-

denfalls nicht ausreichend umweltgerechte und/oder innovative Zuschlagskriterien ungesetzlich zur Anwendung gelangen!

Wettbewerb
Damit werden nun die Kräfte des Wettbewerbs positiv mobilisiert, indem die umweltgerechten und innovativen Bieter gera-

de zur Steigerung ihrer Wettbewerbschance Ausschreibungen mit unzulänglichen Kriterien anfechten können (und sollen!). 

Wieder einmal ist es die unsichtbare Hand des Adam Smith, der persönliche Eigennutz, der gleichzeitig das Gemeinwohl 

befördern wird, diesmal aber wirklich: Gerade die innovativen, umweltgerechten, österreichischen KMU haben gegen die 

drückende Übermacht von Konzernunternehmen gar keine andere Chance, als die flächendeckende effiziente Durchsetzung 

des Bestbieterprinzips vergabealltäglich einzumahnen. Und wer hilft ihnen dabei: klar, der vergaberechtskundige Ingenieur! 

Qualitätsunterschiede bei Dränagen
ÖNORM EN 13476-3 oder DIN 4262-1

Anforderung laut Norm ÖNORM EN 13476-3 2015-11-15, PP DIN 4262-1 2009-10

Rücklaufmaterial mit vereinbarter Spezifikation: 
Material, das nicht von Rohren, sondern aus 
Rezyklat wie aus Milchflaschen, 
Trinkflaschen, Fensterprofilen, Elektroschaltern 
oder dergleichen stammt

Nicht zulässig Zulässig

Mindestwandstärke vorgegeben Ja Nein

Schlagzähigkeit bei 0 °C (Umfangsverfahren) 

Nach EN 744
Fallhöhe: 2,0 m
Innendurchmesser:
z. B.: DN 250 mit 2 kg

Nicht geprüft

Geltungsbereich ÖNORM auf Basis einer Europanorm Nur deutsche Norm

Kriechverhalten Nach EN ISO 9967
Kriechfaktor ≤ 4,0

Nach EN ISO 9967 
Kriechfaktor ≤ 4,7

Die größten Qualitätsunterschiede der Dränagen: 

In der DIN 4262-1 wird keine Mindestinnenwandstärke vorgegeben und wird deshalb möglichst dünn 
produziert (oft nur 0,5 mm). Bei der ÖNORM EN 13476-3 sind Mindestinnenwandstärken vorgegeben.

Der größte Unterschied ist, dass laut der ÖNORM EN 13476-3 das Grundmaterial speziell für 
Rohre produziert wird oder es handelt sich um Rücklaufmaterial mit vereinbarter Spezifikation, 
welches von Rohren, oder Formstücken stammt. 
Bei Rohren nach DIN 4262-1 kann das Grundmaterial aus Materialien bestehen, welche nicht aus 
Rohren, sondern aus Rezyklat wie von Milchflaschen, Trinkflaschen, Fensterprofilen, 
Elektroschaltern oder dergleichen stammen.

Der Umfang der Prüfungen ist bei der DIN 4262-1 gegenüber der ÖNORM EN 13476-3 sehr 
eingeschränkt. Eine genauere Gegenüberstellung finden Sie unter www.bauernfeind.at

2.

1.

3.

SN16SN12SN8

DN/ID 100 - 1200 mm
PP-MEGA-Drän 16

DN/ID 150 - 1200 mm
PP-MEGA-Drän 12

DN/ID 100 - 1200 mm
PP-MEGA-Drän 8

verstärkte 
Innenwand 3 mm

Wandstärke ÖNORM 
EN 13476-3

verstärkte 
Innenwand 4 mm

verstärkte
Innenwand

PP-MEGA-Drän ÖNORM EN 
13476-3 zertifiziertes 

Rohr geschlitzt
ab DN/ID 150 mm

BAUERNFEIND Österreichische Qualitätsrohre

Kettenschleuderspülung und Hochdruckreinigung

www.bauernfeind.at 07277/2598

5 mm Schlitzung

Die Reinigung mittels Hochdruckspülgerät (150 bar) oder 
Kettenschleuder kann beim PP-MEGA-Drän SN12 und SN16 aufgrund 
der verstärkten Innenwand problemlos durchgeführt werden. Diese 
beiden Prüfungen erfolgten anhand der Prüfparameter der Richtlinien 
„Ausbildung und Instandhaltung von Tunnelentwässerungen“. 

Die beste Reinigung von Dränagen wird bei einer Schlitzbreite 
von 5 mm erziehlt. 

DN/ID 150 - 1200 mm

Durchführung der Kettenschleuderspülung
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„Während Drohnen, die in großer Höhe fliegen, schon heute kom-

merziell genutzt werden, ist das autonome Fliegen in komplexen Um-

gebungen, etwa in dichten Wäldern, noch nicht möglich. In solchen 

Umgebungen kann jeder noch so kleine Fehler einen Absturz zur Fol-

ge haben. Roboter brauchen darum ein leistungsfähiges 'Gehirn', um 

die komplexe Welt, die sie umgibt, zu verstehen“, sagt Prof. Davide 

Scaramuzza von der Universität Zürich.

Die Drohne der Forscher nimmt ihre Umgebung mit Hilfe von zwei 

kleinen Kameras, ähnlich jener in Smartphones, wahr. Anstelle von 

komplizierten und teuren Sensoren macht sie von künstlicher Intelli-

genz Gebrauch, um vom Menschen gemachte Wege in den Kamera-

bildern zu erkennen. 

Die Forscher lösten das Problem der Wegerkennung mit Hilfe eines so-

genannten tiefen neuronalen Netzwerks („Deep Neural Network“, kurz: 

DNN). Dieser Computer-Algorithmus lernt, anhand von vielen Übungsbei-

spielen komplexe Aufgaben zu lösen, ähnlich wie das menschliche Gehirn 

aus Erfahrung lernt. Um genügend Daten für das Training des Algorith-

mus zu sammeln, wanderte das Team mehrere Stunden auf verschiedenen 

Wanderwegen in den Schweizer Alpen. Dabei zeichnete es mit am Helm 

befestigten Kameras mehr als zwanzigtausend Bilder von Wanderwegen 

auf. Der Aufwand hat sich gelohnt: Als das neuronale Netzwerk auf einem 

ihm unbekannten Pfad getestet wurde, fand es in 85 Prozent aller Fälle 

die korrekte Richtung des Weges. Zum Vergleich: Menschen lagen bei der 

identischen Fragestellung in 82 Prozent aller Fälle richtig.

Das Forscherteam betont allerdings, dass noch viel Arbeit nötig ist, bis 

eine komplett autonome Flotte von Robotern Wälder nach vermissten 

Personen durchschwärmt. Viele technische Herausforderungen müssen 

noch bewältigt werden, bis die anspruchsvollsten Anwendungen Realität 

werden. „Eines Tages werden Roboter mit menschlichen Rettungskräften 

zusammenarbeiten, um unser Leben sicherer zu machen“ so die Forscher. 

Nützliche Drohnen
Schweizer Forscher haben für Drohnen eine Software entwickelt, die 
Waldwege erkennen und ihnen selbstständig folgen können. Mit den 
neuen Drohnen können in Wäldern und Berggebieten vermisste 
Personen schnell gefunden und gerettet werden.

Jedes Jahr verlaufen sich Tausen-

de von Menschen in Wäldern und 

Berggebieten. In den Alpen gibt 

es jährlich unzählige Notrufe von 

Wanderern, die sich verletzt haben 

oder vom Weg abgekommen sind. 

Drohnen können Rettungskräfte ef-

fizient ergänzen, sie sind in großer 

Zahl einsetzbar, sind kostengünstig 

und können sofort reagieren, was 

die Reaktionszeit und das Risiko ei-

ner Verletzung für die Vermissten 

und das Rettungsteam verkleinert. 

Eine Gruppe von Forschern hat 

eine auf künstlicher Intelligenz ba-

sierende Software entwickelt, die 

es einem kleinen Quadrocopter 

ermöglicht, Waldwege zu erken-

nen und ihnen selbstständig zu fol-

gen. Das Forschungsergebnis ist 

eine Premiere auf dem Gebiet der 

künstlichen Intelligenz und Robo-

tik. Die Drohne könnte schon bald 

gemeinsam mit Rettungskräften 

eingesetzt werden, um Vermisste 

schneller zu finden als menschliche 

Rettungskräfte es können.  

Drohne fliegt autonom in 
anspruchsvollem Gelände

Treffsicher dank lernfähi-
gem Netzwerk

engineerING. engineerING.
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plannING Day 2016 – AVISO
Gemeinsam mit der Fachgruppe Wien als Co-Gastgeber freuen wir uns  
auf den plannING Day, der am 16. und 17. Juni 2016 im Casineum in  
Velden stattfindet. Unter dem Motto „FuturING – die Zeiten ändern sich, 
das Business auch“ erwarten uns interessante, informative und unterhal-
tende Beiträge.

Von der elektronischen Vergabe aus 

Anbieter-, Anwender-, Rechts- und 

Versicherungssicht bis zu den Auswir-

kungen der Digitalisierung und ande-

rer Megatrends auf Wirtschaft, Gesell-

schaft und Einzelpersonen streckt sich 

das Spektrum der Vorträge der dies-

jährigen Fachverbandsveranstaltung. 

Freuen Sie sich mit uns auf die Exper-

ten der elektronischen Vergabe: Mag. 

Christiane Toppler (vemap GmbH), 

Mag. Christian Knass und Mag. Con-

stantin  Christiani (Universität Wien). 

Dr. Günther Ofner (Vorstandsdirek-

tor Flughafen Wien AG) macht kriti-

sche Anmerkungen zum Thema, und  

Jens Hansen beschäftigt sich seit mehr als zehn Jahren mit dem Thema Innovation und rief das Projekt „Zukunftsstark.org“ ins 
Leben. Hansen beschäftigt die Frage, welche Innovationen unser Leben in den nächsten 10 - 20 Jahren grundlegend verändern 
werden, und was dies für Wirtschaft und Gesellschaft bedeutet. Hier betrachtet er nicht nur neue Technologien, sondern auch 
den Aspekt, inwieweit sich Geschäftsmodelle verändern und etablierte Unternehmen von Start-ups herausgefordert werden.
 
Mag. Christian Knass & Mag. Constantin Christiani, MBA, Universität Wien: Die beiden Experten für elektronische Ver-
gabe sind zuständig für Beschaffungen nach dem Bundesvergabegesetz in der Abteilung für Beschaffung, Controlling und 
Services der Universität Wien. In dieser Abteilung werden Ausschreibungen für den gesamten Universitätsbereich durchge-
führt; von der Beratung bei der Auswahl des Vergabeverfahrens über die Erstellung des Leistungsverzeichnisses bis hin zur 
Abwicklung des Vergabeverfahrens. 
 
Mag. Christiane Toppler ist seit fast 15 Jahren für Vertrieb & Projektmanagement im Bereich elektronische Beschaffung 
für öffentliche und private Auftraggeber verantwortlich. Sie ist Expertin für Einführung und Umsetzung der vollelektroni-
schen Abwicklung von Vergabeverfahren inkl. elektronischen Auktionen nach dem Bundesvergabegesetz sowie Mitglied im 
ÖNorm-Gremium ONR12050 (Arbeitsgruppe ON-AG 018.08 „Elektronische Abwicklung von Vergabeverfahren“).
 
Dr. Günther Ofner ist seit 2005 für die Flughafen Wien AG tätig, zuerst als Mitglied des Vorstandes, seit September 2011 
als deren Vorstandsdirektor. Der Flughafen Wien ist einer der wenigen börsennotierten Flughäfen in Europa und leitet als 
Entwickler, Errichter und Komplettbetreiber das Unternehmen, den operativen Flughafenbetrieb, die Bodenabfertigungs-
dienste, Sicherheitsdienstleistungen und sämtliche kommerziellen Aktivitäten.
 
Max J. Pucher ist Mitbegründer und Vorstand des Bereiches Technologie der weltweit agierenden ISIS Papyrus Gruppe, 
die seit 28 Jahren mit nunmehr 15 Niederlassungen und drei Entwicklungszentren innovative Software für Geschäftskom-
munikation und Prozessmanagement anbietet. Weiters ist Max Pucher amtierender Staatsmeister im Rallycross und baute 
das World RX Team Austria auf, welches seit 2015 an der Weltmeisterschaft teilnimmt. 
 
DI Alexandra Amerstorfer ist Geschäftsführerin der Kommunalkredit Public Consulting GmbH, Universitätslektorin und 
Nachhaltigkeitsbeauftragte der Kommunalkredit-Gruppe. Sie hat 19 Jahre Berufserfahrung im nationalen und internatio-
nalen Umwelt-, Energie- und Klimabereich, ist Expertin für die Entwicklung und Implementierung von Förderungsprogram-
men sowie für den internationalen Caron-Markt.
 
Dr. Rainer Kurbos: Der renommierte Rechtsanwalt ist überwiegend im Bereich des Wirtschafts- und Brauchrechts sowie der 
Einzelbetreuung laufender Großbauvorhaben tätig. Er ist anerkannter Spezialist in Sachen Baudokumentation, Baumängel, 
Schadenersatz, Garantie, Produkthaftung, Nachtragsforderungen und Vergaberecht. 
 
Reinhard Nowak begann seine kabarettistische Laufbahn bei der Kabarettgruppe Schlabarett. Dort spielte er zwischen 
1985 und 1991 neben Alfred Dorfer, Roland Düringer und Andrea Händler. 1996 startete er eine Kabarett-Solokarriere, 
wirkte unter anderem im Ensemble des Kabaretts Simpl und in vielen Fernsehfilmen und Kinohits mit. Als „Held der Kon-
sumenten“ ist er aktuell als SUPER NOWAK auf Puls4 zu sehen. 

Max J. Pucher (ISIS Papyrus und  

amtierender Rallycross-Staatsmeister) 

zeigt interessante Parallelen zwischen 

Rennfahren und Geschäftsleben auf. 

Welche Megatrends unsere Zukunft 

maßgeblich beeinflussen, erläutert 

Jens Hansen in seinem Vortrag, wäh-

rend Dr. Rainer Kurbos in gewohnt 

souveräner und unterhaltsamer Wei-

se über die Tücken des Vergabe-

rechts aus rechtlicher Sicht referiert. 

Kabarettist Rainhard Nowak garan-

tiert mit seinem Best-of-Programm 

für lachende Gesichter am Ende des 

plannING Day. Während der Pausen 

und am Abend gibt es ausreichend 

Gelegenheit zum Networking und 

zu einem gemütlichen Zusammen-

sein. Obmann Friedrich Müller-Uri 

lädt am Abend des ersten Tages zum 

Cocktail mit Wiener Weinen und zum 

anschließenden Galadinner, musi-

kalisch untermalt vom Ferenc Bodi 

Trio. Nach der guten Küche des 

Casineum Velden wünschen wir Ih-

nen viel Glück beim traditionellen 

Casinobesuch, oder Sie verkosten in 

relaxter Clubatmosphäre wunderba-

ren Gin und internationale Zigarren.  

Wir freuen uns darauf, Sie beim  

plannING Day 2016 willkommen zu 

heißen!

€ 120,– pro Teilnehmer (Begleitperson € 80,–) exkl. USt. Anmeldung auf unserer Homepage: www.ingenieurbueros.at!

meetING. meetING.

early bird  
Unter allen Frühbuchern (Anmeldung bis 13. Mai 2016) werden jeweils 2 Tickets für David Garrett und Rod Stewart in 
Wien sowie 2 Tickets für Max Raabe in Graz verlost.

Anmeldung  
Direkt über die Homepage des Fachverbandes Ingenieurbüros: www.ingenieurbueros.at  
Bitte reservieren Sie aufgrund der großen Nachfrage Ihr Hotelzimmer rechtzeitig! Aufgrund einer gleichzeitig stattfinden-
den Parallelveranstaltung wurden uns dieses Jahr leider keine Hotelkontingente zur Verfügung gestellt. Wenden Sie sich 
bitte entweder an den Tourismusverband Velden (www.velden.at, Tel. 04274/2103) oder an die gängigen Hotelbuchungs-
Plattformen wie www.booking.com. www.trivago.at, www.expedia.at, www.hrs.com, www.tiscover.at, www.ebookers.at, 
www.opodo.at usw.

Informationen zu den Vortragenden:
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Bogensport – mit SICHERHEIT  
ein aufregendes Hobby

Eine steigende Anzahl an Parcours und Sportlern macht deutlich, dass 
Bogensport im Trend liegt. Für die gefahrlose Ausübung ist ein Sicher-
heitskonzept unerlässlich. 

Ing. Stephan Ranner ist selbst Mitbetreiber eines 3-D Bogensport-Parcours in 
Kötschach-Mauthen, in dem auf Tierattrappen statt Zielscheiben geschossen 
wird. „Körperbeherrschung, Konzentration und Bewegung in der Natur sind 
die Kriterien, die mich an diesem Sport faszinieren.”
Das Erstellen von Sicherheitskonzepten für Bogensport-Parcours und für Ver-
anstaltungen sieht er als zusätzliches Standbein und in Zukunft möchte Ranner 
sein Engagement in diesem Bereich stark ausbauen. 
„Von rund 40 Bogensportanlagen in Kärnten haben bis dato nur wenige ein 
solches Konzept erstellt. Im Zuge der Betriebsanlagengenehmigung wird das 
Land Kärnten in Zukunft ein solches Sicherheitskonzept verpflichtend einfüh-
ren”, so Ranner. Aufgrund seiner Ausbildung und seiner eigenen Erfahrung 
im Bogensport kennt er nicht nur die positiven Seiten dieses Sports, sondern 
auch dessen Risiken und ist daher in der Lage, fachliche Expertisen zu liefern. 

Die Erstellung eines Sicherheits- und Rettungskonzeptes setzt geeignete 
Maßnahmen zur präventiven Vermeidung von Gefahren und für effektive 
Rettungsszenarien im Notfall. Doch wie sieht so ein Sicherheitskonzept ei-
gentlich aus? „Es ist relativ umfangreich, da viele Aspekte zu berücksichti-
gen sind”, erklärt Ranner. Erster Schritt ist eine Risikoanalyse. 
Wichtige Themen eines Konzeptes sind die Lage der Anlage, das Erstellen 
eines sicheren Parcoursverlaufs und dessen übersichtliche, mehrsprachige 
Beschilderung sowie Parcoursregeln, Sicherheitsvorschriften, Unterweisun-
gen und Fragen der Haftung. 
Bezüglich der Zielscheiben und Attrappen sind Sichtradien und Pfeilfänge 
entscheidende Kriterien. Ein wesentlicher Punkt sind auch Zufahrten und 
Rettungswege für den Notfall.  

Ein Konzept vom Experten 

Themen der Sicherheit

modern livING. DIE ABSOLUTE NR.1
wenn´s um unkomplizierten weingenuss geht
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Plastik ade!?

Plastik, also Kunststoffe, verrotten 
nicht, und wenn, dann erst nach sehr, 
sehr langer Zeit. Sie werden beim Ge-
brauch abgenützt und es entstehen 
kleinste Teilchen, die in die Umwelt 
gelangen – und dort alle Umweltein-
flüsse überdauern. 

In größerem Maß als allgemein an-
genommen werden kleine Partikel 
in Kunststoffwachsen verwendet, 
die etwa zum Schutz von Früchten 
oder Oberflächen in der Leder-, Mö-
bel- und Autopflege genutzt werden. 
Plastikteile schwimmen in Gewässern, 
besonders auffällig als riesige treiben-

Die Mengen der Erzeugnisse aus dem Erdölderivat sind unbeschreiblich groß und verursachen langfristige ökologische 
Schäden, die noch nicht wirklich abschätzbar sind, wobei dort oder da die Nützlichkeit der punktuellen oder temporä-
ren Verwendung nicht abgestritten werden kann, wenngleich andere Materialien ähnliche Eigenschaften haben können. 
Nur Letztere sind nicht so preiswert, so einfach herzustellen und versprechen keinen so einfachen Umgang. Es gilt also 
nicht nur die Mengen zu reduzieren, also Alternativen zu finden, sondern auch, die zunehmende Umweltbelastung bzw. 
Verschmutzung zu verringern und rückgängig zu machen. Hier sind Erfindergeist und Phantasie gefragt. Den Müll zu ver-
brennen ist keine dauerhafte Lösung, zumal nur ein kleiner Teil davon erfasst wird und auch Emissionen erzeugt werden. 
Zwar haben japanische Forscher vor Kurzem ein Bakterium mit einer speziellen Vorliebe für Polyethylenterephthalat (PET, 
Weltproduktion ca. 50 Mio. Tonnen p.a.) identifiziert und isoliert (siehe Fachzeitschrift „Science“ Vol. 351, S. 1196 ff), 
aber der Abbau dieser Stoffe findet vorerst fast nur unter idealen Laborbedingungen und sehr langsam statt. Trotz des 
beschaulichen Tempos könnte die Entdeckung des Bakteriums und zweier bisher ebenfalls unbekannter Enzyme aber 
einen zweifachen Nutzen bringen: Nämlich nicht nur vorhandenes PET zu zersetzen, sondern, so Uwe Bornscheuer von 
der Universität Greifswald in einem Kommentar zu der Studie, auch enorme Einsparungen bei der Produktion neuer Po-
lymere, ohne auf Erdöl basierende Ausgangsmaterialien, bringen. 

Jedenfalls hat die EU vorerst einmal einigen Typen von Plastiktüten den Kampf 
angesagt – logischerweise gegen den Widerstand der produzierenden Industrie 
– und erlaubt, dass EU-Staaten künftig die Beutel besteuern oder national so-
gar verbieten dürfen. Wohlgemerkt: „erlaubt“ und „dürfen“! Ein wahrscheinlich 
sehr schwacher Anreiz. Die Richtlinie sieht vor, dass sich alle EU-Mitgliedsstaaten 
bis Oktober 2016 für Maßnahmen entscheiden. Zur Auswahl stehen zwei Op-
tionen: Entweder werden verbindliche Ziele zur Reduktion formuliert oder bis 
Ende 2018 preiswirksame Abgaben eingeführt. Zudem ist eine Kombination aus 
beiden Maßnahmen möglich. Alle einschlägigen Studien raten dazu, den Eintrag 
von Kunststoffen in die Umwelt generell drastisch zu reduzieren. Nur so kann 
auch wirksam der Entstehung von sekundärem Mikroplastik in Meeren oder Bin-
nengewässern vorgebeugt werden – und das nicht nur in der EU, sondern welt-
weit. In Teilaspekten werden Maßnahmen aus diversen Aktionsplänen bereits 
umgesetzt. Ein Beispiel ist die Fishing-For-Litter-Initiative. Fischkutter werden 
hierbei so ausgestattet, dass sie aus dem Meer gefischten Müll an Bord verstau-
en und kostenfrei und sachgerecht in den Häfen entsorgen können. Aber das ist 
eindeutig  zu wenig, ein Tropfen auf den heißen Stein. 
Die Wirkungen der permanenten Umweltverschmutzung und Ressourcenver-
schwendung – z. B. auch bei Kaffeekapseln oder durch Gummiabrieb durch die 
Automobilität – sollten Anlass genug sein, insbesondere für Techniker, über Alter-
nativen, neue Methoden der Produktion und der Verwendung, über die Entsor-
gung und die Beschränkungen schädlicher Stoffe durch geeignete Maßnahmen 
nachzudenken und solche zu entwickeln. Eine zukunftsträchtige Beschäftigung!

Wohin wir auch schauen – überall Plastik. 
Sogar dort, wo wir es nicht sehen. 

de Teppiche auf den Weltmeeren, 
die jährlich um Millionen Tonnen 
anwachsen, sie gelangen in die Nah-
rungskette und sind unverdaulich, 
sie dringen in Organismen ein und 
werden dort abgelagert. Und Plastik 
gefährdet oder tötet Tiere, die es 
mit der Nahrung aufnehmen.
„Mikropartikel, deren Größe kleiner 
als fünf Millimeter ist, können ge-
nauso wie größere Kunststoffteile 
zu mechanischen Verletzungen des 
Verdauungstraktes führen, die Ver-
dauung behindern sowie die Nah-
rungsaufnahme blockieren“, schrei-
ben die Autoren einer Studie für 

das deutsche Umweltbundesamt. 
Zudem könnten sie giftig sein oder 
hormonähnlich wirken. „Es gibt Hin-
weise, dass sich Schadstoffe (Chemi-
kalien, Schwermetalle) an der Ober-
fläche der Partikel anreichern – das 
weitere Schicksal dieser „Chemie-
bömbchen“ ist aber völlig ungeklärt. 
So weiß man etwa fast nichts darü-
ber, was mit Mikroplastik im Boden 
passiert. 
Und weitgehend offen ist auch, wie 
sich die verschiedenen Partikel im 
menschlichen Körper verhalten.“ So 
stand es in der Presse, die sich auf 
die genannte Studie bezog.

Plastik, besser gesagt Kunststoff 
ist allgegenwärtig, in Autos, bei 
Verpackungen, als Transportbe-
hälter, als sogenannte „Plastik-
sackerl“, in Kosmetik, in Wasch-
mitteln, in Haushaltsgeräten, 
sogar in Kleidungsstücken und 
in Spielzeug, in verschiedensten 
Zusammensetzungen und mit 
unterschiedlichsten Chemikalien 
behandelt, als Fensterrahmen, in 
Sportgeräten etc. etc. 

Plastik ist ein Stoff, der aus un-
serer Welt nicht mehr wegzu-
denken ist.  
Und der so umweltschädlich ist 
wie kaum ein anderer. 

Umweltentlastung?

Vorgaben der EU

Dr. René Herndl

modern livING. modern livING.



22 23

interestING.interestING.

Zusammenfassung 
Die bisherigen Monitoringergebnisse zeigen, dass das System eine platz- und wassersparende Alternative für Standor-

te darstellt, wo Fischaufstiegsanlagen nach Stand der Technik nicht umgesetzt werden können. Auch hat sich gezeigt, 

dass das System im Vergleich zu Stand-der-Technik-Lösungen kostengünstiger hergestellt werden kann. Die Kostener-

sparnis ist vom Kraftwerksstandort abhängig und kann aus den bisherigen Erfahrungen bis zu 35 % betragen.

ABBILDUNG 1 Systemskizze Fischliftschleuse im Schnitt
ABBILDUNG 2 Pilotanlage 1 am Löllingbach ist gut in den Bestand integriert

Beschreibung des Systems 
Die Fischliftschleuse stellt eine Kombination aus einem Lift und einer Schleuse dar. Die zentrale Komponente ist ein Schacht-

bauwerk, über welches der Höhenunterschied zwischen Ober- und Unterwasser am Wehr von wandernden Arten vertikal 

überwunden wird. Der Schacht verfügt jeweils über eine Öffnung unten und oben im Schacht. Beide Öffnungen sind mit ei-

nem Schieber mit elektrischem Antrieb ausgestattet, sodass diese mittels Steuerung automatisch geöffnet und geschlossen 

werden können. In den Boden des Schachts führt eine Befüllleitung, welche mit Wasser aus dem Oberwasser gespeist wird 

und ebenfalls mit einem Schieber mit elektrischem Antrieb ausgeführt ist. Die Befüllleitung gabelt sich am Schachtboden 

auf und füllt diesen durch die Aufgabelung gleichmäßig verteilt über die Fläche des Schachtbodens. Die Befüllleitung wird 

zum Teil auch mit einem Rohrstrang aus dem Schacht ins Unterwasser geführt und dient dann auch als Entleerungsleitung.

Im Schacht selbst befindet sich ein Transportsystem. Dieses besteht in seiner einfachsten Form aus einem Schwimmkörper 

aus Kunststoff und einer Lochplatte, welche über Gewindestangen miteinander verbunden sind. Das Transportsystem ist 

somit auf der Seite offen, wodurch das System sich im Schacht frei drehen kann und keine Führung erforderlich ist.

Pilotanlage Löllingbach 
Bisher wurden zwei Pilotanlagen in Kärnten 

umgesetzt. Zwei weitere Pilotanlagen befin-

den sich derzeit in Bau (1x in Kärnten und 1x in 

Oberösterreich).

Pilotanlage 1 befindet sich am Löllingbach in 

Unterkärnten an einem Ausleitungskraftwerk. 

Der Standort liegt in der Fischregion Epirhithral 

mit der größenbestimmenden Leitfischart Bach-

forelle (30 cm) und der Begleitfischart Koppe. 

Der Höhenunterschied zwischen Oberwasser 

und Unterwasser am Wehrbauwerk beträgt ca. 

2,5 m. Durch die platzsparende Umsetzung mit-

tels Fischliftschleuse wird für den Fischaufstieg 

ein Bereich von ca. 5 m³ für die gesamte Anlage 

benötigt. Im Vergleich dazu wären bei Umset-

zung einer FAH nach Stand der Technik mind. 

13 Becken mit Abmessungen von LxB 2,0x1,5 

m benötigt worden. Dies bedeutet einen Flä-

chenbedarf von mind. 39 m². Der Platzbedarf 

und auch der Aushub für diese Umsetzung wä-

ren um ein Vielfaches höher gewesen und somit 

auch die Errichtungskosten.

Die Anlage wurde im Mai 2015 in Betrieb ge-

nommen. Die Anlage konnte sehr gut in den 

Bestand integriert werden und steht im Eckbe-

reich zwischen Wehrbauwerk und Oberwasser-

kanal des Kraftwerks.

Der vom BMLFUW herausgegebene 
Österreichische Leitfaden zum Bau 
von Fischaufstiegshilfen enthält Ausle-
gungsinformationen für Fischaufstiegs-
hilfen nach Stand der Technik und ab 
einem MQ>1.000 l/s. Nachdem in den 
nächsten Jahren bis 2027 die Kraft-
werksanlagen, die durchgängig gestal-
tet werden müssen, an immer kleineren 
Flüssen und Bächen situiert sind, wird 
ein platzsparendes System für kleine 
Standorte mit geringem Abfluss immer 
öfter benötigt werden. Die Fischlift-
schleuse bietet hier eine gute Alternati-
ve, um auch an solchen Standorten die 
Durchgängigkeit wiederherzustellen.

Neuartige Fischliftschleuse  
nach System „der Wasserwirt“

Das Unternehmen der Wasserwirt hat ein neuartiges System einer Fisch-
aufstiegshilfe entwickelt. Ziel war die Entwicklung eines einfachen Systems, 
welches sich für Standorte mit sehr beengten Platzverhältnissen sowie 
Standorte mit geringen Abflüssen (mittlerer Abfluss MQ < 1.000 l/s) eignet. 

Birgit Zraunig, www.der-wasserwirt.at
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Naturwissenschaftlich-technische 
Praktikumsplätze – Praktikabörse

Das Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie (BMVIT) 
fördert auch 2016 wieder naturwissenschaftlich-technische Praktikums-
plätze für SchülerInnen mit je 1.000 Euro. Sichern Sie sich jetzt die Förde-
rung für Ihren Nachwuchs!

Für Unternehmen und Forschungseinrichtungen besteht der Mehrwert – neben dem finanziellen Anreiz – darin, ers-

te Kontakte mit künftigen Nachwuchskräften zu knüpfen. Interessierte SchülerInnen erleben durch aktive Mitarbeit 

in einem Praktikum, was Naturwissenschaft und Technik „on the job“ bedeutet. Diese Praxiserfahrungen sind für die 

Jugendlichen wertvoll bei der Entscheidung über den zukünftigen Ausbildungs- und Berufsweg. 

Besondere Aufmerksamkeit gilt Jugendlichen ohne technische Vorkenntnisse: Mindestens 50 Prozent der Prakti-

kumsplätze sind an SchülerInnen von AHS oder nicht-technischen BHS/BMS zu vergeben. 

Die Praktikabörse bringt AnbieterInnen und SchülerInnen zusammen: 
www.ffg.at/praktikaboerse

Die wichtigsten Kriterien im Überblick:

 Praktikumsdauer: mind. 4 Wochen zwischen Juni und September 

 bei mind. 28,5 Wochenstunden 

 Schülerinnen und Schüler ab 15 Jahren 

 aller österreichischen mittleren und höheren Schulen (AHS, BHS und BMS) 

  Arbeitsverhältnis mit Sozialversicherungsanmeldung mind. 700 Euro Bruttomonatsgehalt für die Praktikantin / 

den Praktikanten 

 hochwertige Betreuung von mind. 25 Std. pro Monat 

 Praktikums-Tätigkeiten haben direkten Bezug zu Forschung, Technologie und Innovation

  Quotenregelung: Mind. 50 % der Praktikumsplätze eines Antrags sind an SchülerInnen nicht-technischer Schulen 

zu vergeben.
 

Bitte leiten Sie diese Information an interessierte Personen in Ihrem Umfeld weiter! 

Falls Sie Fragen haben, besuchen Sie bitte die Website www.ffg.at/praktika2016 

oder kontaktieren Sie die Nummer 0557755/2222 bzw. nachwuchs@ffg.at! 

Nähere Details zur Ausschreibung finden Sie hier: 

www.ffg.at/sites/default/files/downloads/call/talente_schuelerinnenpraktika_ausschreibungsleitfaden_2016_.pdf

Individuelles Normenportfolio 
für Ingenieurbüros 

Die Normen sind die Basis für die tägliche Arbeit der Ingenieurbüros, und 
sie sind teuer. Der Fachverband Ingenieurbüros hat mit Austrian Stan-
dards plus GmbH (AS+) einen Vertrag abgeschlossen, der einen günstigen 
Normenzugang für die Ingenieurbüros ermöglicht. 

interestING.

  Nutzungsrecht von 200 Normen: Sie können aus allen Normen und Entwürfen des Österreichischen Normenwerkes 

(dzt. ca. 22.800 gültige ÖNORMEN und ONRs, wie ÖNORMEN, ÖVE/ÖNORMEN, ÖNORM EN, ÖNORM ISO, ÖNORM 

DIN, sowie ONRs) sowie zusätzlich zurückgezogene Normen, soweit sie als pdf-Format verfügbar sind (in weiterer Folge kurz 

„Normen“), maximal 200 Normen in Ihr individuelles, bei AS+ eingerichtetes Portfolio einspeisen. Somit kann jedes Mitglied 

mit einer Zugangsberechtigung nach seinem eigenen individuellen Bedarf seine Normen aussuchen und zusammenstellen, 

einschließlich Updates und Download über einen „Online-Single-User-Zugang“ für ein jährliches Entgelt von € 221,44 excl. 

20% USt und eine jährlich Bearbeitungsgebühr von € 11,07 exkl. 20% USt. (Stand 19.1.2016; indexiert nach VPI 2005). 

   Vertragsverhältnis besteht zwischen dem Ingenieurbüro und dem Fachverband Ingenieurbüros.

   Der Vertrag zwischen Fachverband und Ingenieurbüro ist erstmals kündbar zum 31.5.2021 (6-monatige Kündigungs-

frist), da auch der Fachverband Ingenieurbüros bis zu diesem Zeitpunkt gegenüber AS+ gebunden ist. 

    „Online-Single-User-Zugang“ zu Ihrem individuellen Normenportfolio: Sobald der Betrag für das Normenport-

folio auf dem Konto des Fachverbandes gebucht ist, erhalten Sie per E-Mail einen Link und die Bestätigung, dass 

nunmehr der Zugang zu Ihrem individuellen Normenportfolio freigeschaltet ist. Mit dem übermittelten Link müssen Sie 

Ihren Account bei AS+ aktivieren. Dies kann bis zu zwei Werktagen dauern. 

Für den Zugang zum individuellen Normenportfolio ist der Eintrag Ihrer E-Mail-Adresse in der Datenbank der Homepage 
der Ingenieurbüros erforderlich. Bitte prüfen Sie daher unbedingt Ihren Eintrag auf unserer Homepage, insbesondere 
Firmenwortlaut, Adresse und E-Mail-Adresse! Zur Information: Firmenwortlaut und Adresse werden vom behördlichen 
Gewerberegister über das Firmen A-Z der Wirtschaftskammer automatisch in die Datenbank der Homepage der Ingeni-
eurbüros übernommen. Ergänzende Kontaktdaten wie Telefonnummer, Faxnummer, E-Mail und Webseite können Sie di-
rekt im Firmen A-Z http://firmen.wko.at/ unter dem Punkt „Meine Unternehmensdaten bearbeiten“ unter „Kontaktinfos“ 
„Diese Daten gelten für“ „Standort des Ingenieurbüros“ nachtragen. 
Achtung: Es werden nur Daten vom Firmen A-Z in die Mitgliederdatenbank der Homepage der Ingenieurbüros übernom-
men, die von Ihnen unter dem Standort der Berechtigung „Ingenieurbüro“ eingetragen wurden. Daten, die unter „Diese 
Daten gelten für“ „Ihr gesamtes Unternehmen“ eingetragen sind, können nicht übernommen werden. (Dauert einige Tage 
nach Änderung im Firmen A-Z). Für Fragen zum Firmen A-Z steht Ihnen eine kostenlose Service-Hotline (Mo–Fr 8–20 Uhr, Sa
8–12 Uhr) unter der Telefonnummer 0800 221 223 zur Verfügung. Für Fragen zur Datenbank auf der Homepage des Fach-
verbandes steht Ihnen das Fachverbandsbüro unter 05 90900 3246 zur Verfügung. Wir sind überzeugt, dass für Sie bzw. für 
Ihr Ingenieurbüro ein sensationell günstiger Normenzugang auch bei einer langjährigen Vertragsdauer geschaffen wurde. 

Bitte senden Sie den Vertrag in 2-facher Ausfertigung mit Originalunterschrift an den Fachverband Ingenieurbüros, 
Schaumburgergasse 20/1, 1040 Wien (Tel. 05 90900 3246, E-mail: ftbi@wko.at).



Haftungs- und Deckungsfallen  
für beratende Ingenieure

Kostenermittlungen bringen erhebliche Haftungsrisiken mit sich. 
Werden die geschätzten oder vom Auftraggeber festgelegten Baukosten 
überschritten, stellt sich die Frage, unter welchen Umständen den Planer 
eine Haftung treffen kann. Neben der Frage einer möglichen Haftung kann 
es aber auch zu massiven Deckungsproblemen der Berufshaftpflichtversi-
cherung führen.

Unbedingt vermieden werden 

sollte die Übernahme von Baukos-

tengarantien. Liegt dem Vertrag 

zwischen Auftraggeber und Planer 

eine Baukostenschätzung zugrun-

de und verpflichtet sich der Pla-

ner, die darüber hinausgehenden 

Hätte die Leistung, so wie sie ausgeführt wurde, auch 

kostengünstiger errichtet werden können, besteht 

ein Schadenersatzanspruch des Auftraggebers, so-

fern die Mehrkosten auf einen Fehler des Planers zu-

rückzuführen sind. Entstehen dem Auftraggeber aus 

der Bausummenüberschreitung nicht nur Nachteile, 

sondern auch Vorteile, so ist zu unterscheiden: Hätte 

das Bauwerk nicht günstiger errichtet werden können, 

bleibt die Kostenüberschreitung ohne Folgen („Sowie-

sokosten“). Liegt jedoch eine fehlerhafte Kostenschätzung 

vor und hätte der Auftraggeber bei Kenntnis der wahren Kosten auf die 

Durchführung bestimmter Maßnahmen, oder gar des Gesamtprojektes ver-

zichtet, besteht eine Haftung des Planers bzw. Beraters. Der Auftraggeber 

soll nicht für Leistungen bezahlen, auf die er verzichtet hätte, wären ihm die 

Kosten von vorneherein bekannt gewesen.

Auch wenn die vorangeführte Entscheidung eine gewisse Aufweichung des Ausschlusses in den Vertragsbedingun-

gen mit sich bringt, ist bei der Erstellung von Kostenschätzungen äußerste Vorsicht geboten, da dies in den meisten 

Fällen den Verlust des Versicherungsschutzes nach sich ziehen kann. 

Die Erstattung von Kostenschätzungen ist besonders risikoreich, da eine schadenersatzrechtliche Inanspruchnahme des 

Planers durch den Bauherren wegen Überschreitung von Voranschlägen aus dem Versicherungsschutz der Berufshaft-

pflichtversicherung in der Regel ausgeschlossen ist. Der Oberste Gerichtshof hat dazu in seiner Entscheidung 7Ob259/07z 

Folgendes festgestellt: Die Klausel, wonach der Versicherungsschutz „Ersatzansprüche aus der Überschreitung von Vor-

anschlägen" nicht erfasst, kann nicht auf eine fehlerhafte Massenermittlung angewendet werden, wenn sie nicht im Zu-

sammenhang mit einer eigenen (Kosten-)Kalkulation des Versicherungsnehmers erbracht wird. Der Versicherungsnehmer 

muss einen eigenen Voranschlag im Rahmen eines von ihm übernommenen Werkvertrags erstellen, um vom Risikoaus-

schluss erfasst zu werden. Sollten auch Schadenersatzforderungen für die Überschreitung von Voranschlägen nicht bloß 

eines Versicherungsnehmers selbst, sondern darüber hinaus auch von dessen unmittelbaren Vertragspartnern erfasst 

werden, so muss dies in den maßgeblichen AHTB unmissverständlich klargestellt werden.

Haftung für Schäden

Fazit
Mehrkosten selbst zu tragen, liegt 

eine Baukostengarantie vor. Unab-

hängig davon, aus welchem Grund 

die garantierte Bausumme über-

schritten wird, haftet der Planer 

für die Mehrkosten. Von der Ab-

gabe einer Baukostengarantie ist 

wegen der damit zusammenhän-

genden unkalkulierbaren Risiken 

ist dringend abzuraten. Derartige 

Garantiezusagen sind nicht versi-

cherbar.

Josef Brindlinger, MLS GF Brindlinger Versicherungsmakler Gmbh; 6280 Zell am Ziller www.brindlinger.at,  
Dr. Stefan Schwärzler, Rechtsanwaltskanzlei Girardi Schwärzler, 6020 Innsbruck, www.gss.at
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KFZ - Zulassungsstelle
Erster Versicherungsmakler 
in TIROL mit integrierter KFZ-
Anmeldestelle!

In guten Händen
Als unabhängiger Versicherungsma- 
kler sind wir keiner speziellen Versi-
cherung verpflichtet und können 
daher objektiv und frei beraten.

Wir sind für Sie da
Bei Notfällen wie Schadensfällen 
sind wir an Ihrer Seite – auch 
außerhalb der Büro-zeiten. Setzen 
Sie auf uns - wir sind für Sie da.
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ThErmALWASSEr-NEUErSchLIESSUNG: Unlängst abgeschlossen wurde die Thermalwasser-Neuerschließung von 
Bad Kleinkirchheim/Kärnten. Unter der Leitung eines konzessionierten Ingenieurbüros haben Geologen, Hydrologen, Che-
miker, Physiker, Balneomediziner und Techniker die bestehende Infrastruktur zur Gewinnung und Verteilung des Thermal-
wassers überholt, ergänzt und auf neuesten Stand gebracht. Vorgabe war die rechtskonforme, sichere, preiswerte und 
vollständige Ausführung eines Gesamtprojektes. Das natürliche Thermalwasser, welches an einer tektonischen Störung aus 
den Nockbergen hier in Erdoberflächennähe gelangt, wird schon seit alters her für Badezwecke genutzt. Wurden bis in die 
Nachkriegszeit natürliche Quellen noch mit rund 20 °C gefasst, so gelang die planmäßige Neuerschließung durch ein Team 
von Experten unterschiedlicher Fachgebiete, indem die natürlichen Thermalwasser-Aufstiegswege erweitert wurden.

UNTErGrUNDVErhäLTNISSE: Das natürliche Thermalwasser gelangt nunmehr rascher, und mit bis zu 36°C zutage, 
und zwar durch ein System von Bohrungen, welche in ein verkarstetes Kluftsystem (fast vergleichbar einer Grotte) abgeteuft 
wurden. Wasserspender ist in 1000m Seehöhe ein dort nur 100m tief lagernder Schichtausbiss einer durch die Gebirgsbil-
dung schüsselförmig deformierten Dolomitmarmorplatte, welche rund 250 km2 Erstreckung unter den Nockbergen haben 
soll. Der Zeitraum für die Durchsickerung der geologischen Formation von der Infiltration des Niederschlags bis zu den 
Thermalwasserquellen beträgt aufgrund der Altersbestimmungen bis zu 10.000 Jahre, ein Teil des Wassers stammt daher 
noch vom Ende der letzten Eiszeit. Nachdem Konstanz von Quellschüttung und Thermalwassermineralisierung nachgewie-
sen sind, konnte auch ein neues Thermalwasser-Quellschutzgebiet gegen eventuelle Verunreinigung ausgewiesen, und 
eine behördliche Nutzungsbewilligung für dieses Naturheilvorkommen ausgesprochen werden.

INGENIEUrLEISTUNGEN: Zu diesem Zwecke erfolgte die weitere wissenschaftliche Vorerkundung (Kartierung, Ab-
klärungen, Messungen, Versuche), alle Maßnahmen der technischen Überholung bzw. Erschließung (Bohrprogramm, Ver-
rohrung, Zementation, Perforation, Produktionsequipment, Sondenkopf), des Transportes des Fördergutes (Vorschacht, 
Rohrleitung, Zwischenspeicher) und der Nutzbarmachung (Aufteilung, Analysen, medizinische Begutachtung) sowie der 
rechtlichen Absicherung (Beweissicherung, Schutzgebietsanträge) inklusive behördlicher Genehmigungen (Wasserrecht, 
Baurecht, Baustellenkoordination, Bergrecht, Gesundheitsrecht) sowie Mitwirkung bei der Öffentlichkeitsarbeit (Publikatio-
nen, Führungen, Präsentation) unter der Koordination durch ein international tätiges konzessioniertes Ingenieurbüro.

SpOrTLIchE UND BALNEOLOGISchE ANWENDUNGEN, GEOThErmISchE NUTZUNG: Bereits bisher wur-
de und wird dieses Wasser für den sportlichen Gast in Hallen- und Freibädern umfangreich genutzt. Zusatztherapien im 
Bereich der medizinischen Rehabilitation und Prävention erfreuen den Tagesgast und den Urlauber. Die Möglichkeiten für 
die Anwendung als Heilbad sind darüber hinaus angezeigt nach chronisch-rheumatischen Erkrankungen, zur Rehabilitation 
nach Verletzungen, gegen degenerative Arthrosen, bei funktionellen Herzkreislaufstörungen, zur Rehabilitation nach neu-
rologischen Erkrankungen und zur Förderung von Erholungsvorgängen. 
Bei der jahrzehntelang kontinuierlichen Förderung von knapp 0,5 Mio. Kubikmeter pro Jahr wird auch ein  Wärmeenergiein-
halt von bis zu 15 Megawatt produziert, und in zwei bekannten Fünfsternhotels sowie in zwei öffentlichen Thermenland-
schaften für Badezwecke genutzt. Darüber hinaus wird die Restenergie zur Gebäudeheizung verwendet. 

NAchhALTIGkEIT UND WIrTSchAfTLIchkEIT 
Die Vorteile der mehrfachen Nutzung der alpinen Thermen am Beispiel 

von Bad Kleinkirchheim im Vergleich mit solchen in Sedimentbeckenlagen andernorts liegen auch:

   ●   in der erheblich geringeren und preisgünstigeren Erschließungstiefe des Thermalwassers (0,1 km)
   ●   daher in kleinerem Bohrplatz und kleinerer Zufahrt im Ortsgebiet für eine kleinere Bohranlage (Masthöhe 8,5 m)
   ●   in der Möglichkeit, fast alle Anlagenteile unterirdisch auszuführen (minimaler Flächenbedarf)
   ●   im erheblich geringeren Salzgehalt und dem Fehlen korrosiver bzw. radioaktiver Inhaltsstoffe im Fördergut  

(keine Aufbereitung nötig, kein Entsorgungsproblem)
   ●   in der nachgewiesenen Konstanz der Schüttung, natürlichen Reinheit & Keimfreiheit des alpinen Quellwassers (doku-

mentiert über 4 Jahrzehnte)
   ●   im dauerhaften Eigendruck des Thermalwassers von zwei Bar am Ort seiner Erschließung (weniger Pumpleistung 

erforderlich)
   ●   daher im dauerhaften natürlichen Wassernachschub (Erneuerung hydrologisch beweisgesichert)
   ●   im Zusatzangebot des Gebirgstourismus im selben Gebiet

Für einen hochalpinen Kurort stellt die sportliche, thermische, balneologische und kurmedizinische Nutzung dieses 
Thermalwasser-Vorkommens ein sehr wichtiges zusätzliches touristisches Standbein zu Skisport, Bergwandern und Rad- 
und Golfsport und somit eine Saisonverlängerung dar. Wo hat man diese Möglichkeit noch?

Wasser & Energie in einer alpinen 
Therme: Das Bad Kleinkirchheimer Wasser  
ist bis zu 10.000 Jahre alt.

interestING.interestING.

Dr. F. W. Marsch, HYDROALPINA – Ingenieurbüro, www.hydroalpina.jimdo.com 
SV ZT DI Dr. Szabolcs Horvath
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Veranstaltungen

3. Fachkongress „Energie im Krankenhaus“

31. Mai 2016 im Eventhotel Pyramide, Wien Vösendorf

Veranstalter: Fachmagazine TGA, HLK und PUNKTUM in Kooperation mit dem Österreichischen  
Verband der Krankenhaus-TechnikerInnnen.
Referenten: DI Dr. Franz Fischler, Präsident des Europäischen Forums Alpbach, ehemaliger EU- Kommissar: 
„Leitplanken für eine nachhaltige Energiezukunft“, Univ.-Prof. DI Dr. Stefan Schleicher, Wegener Center der Universi-
tät Graz: „Energie und Klima neu denken“. Detailliertes Kongressprogramm unter : www.energieweb.at 
Ingenieurbüros bekommen einen Tagungssonderpreis von € 190,- Euro statt € 250,- wenn sie den Code FTB bei 
der Anmeldung hinzufügen.
Teilnehmer-Anmeldung: www.energieweb.at/energieimkrankenhaus/anmeldung

„Spurenstoffe in der aquatischen Umwelt“

Seminar am 24. Mai 2016, Universität für Bodenkultur Wien

Veranstalter:  ÖWAV in Kooperation mit der TU Wien
Anmeldung:  per Fax 01/532 07 47 oder E-Mail vorauer@oewav.at

„Leistungsbeschreibung Verkehr und Infrastruktur Version 4“

FSV – Seminar, 06.-07.06.2016 in Innsbruck, Hotel Innsbruck, Innrain 3

Nähere Infos:  Forschungsgesellschaft Straße – Schiene – Verkehr  
(+43 (0)1 585 55 67, office@fsv.at, http://www.fsv.at)

„Umwelthaftung in der Praxis“

Seminar am 15. Juni 2016 in Wien

Veranstalter:  Österreichischer Wasser- und Abfallwirtschaftsverband (ÖWAV) in Kooperation  
mit dem BMLFUW und der Niederhuber & Partner Rechtsanwälte GmbH

Anmeldung:  per Fax 01/532 07 47 oder E-Mail waschak@oewav.at 

„LB-VI Version 4 - Modul Wasserwirtschaft“ 

 FSV – Seminar 19.05.2016, 09:00 bis 17:00 Uhr in Wien, Forschungsgesellschaft Straße – Schiene – Verkehr 
1. Stock, Saal A, Karlsgasse 5, 1040 Wien oder 22.06.2016, 09:00 bis 17:00 Uhr in Linz, Hotel IBIS Linz

Nähere Infos: Forschungsgesellschaft Straße – Schiene – Verkehr +43 (0)1 585 55 67, office@fsv.at, http://www.fsv.at

interestING.interestING.

Bundesgesetzblätter
BGBl. II Nr. 71/2016   Änderung der Elektroaltgeräteverordnung (EAG-VO Novelle 2016)

BGBl. I Nr. 14/2016   Nationaler Qualifikationsrahmen (NQR-Gesetz)

BGBl. II Nr. 63/2016   Änderung der Bioethanolgemischverordnung

BGBl. II Nr. 59/2016  Duale Druckgeräteverordnung – DDGV

BGBl. I Nr. 7/2016   Änderung des Bundesvergabegesetzes 2006 und des  
Bundesvergabegesetzes Verteidigung und Sicherheit 2012

BGBl. II Nr. 54/2016   Begrenzung der Emission von luftverunreinigenden Stoffen  
aus Anlagen zur Erzeugung von Eisen und Stahl 2016 (EiSt-V 2016)

BGBl. I Nr. 4/2016   Energie-Infrastrukturgesetz sowie Änderung des Umweltverträglichkeits- 
prüfungsgesetzes 2000 und Aufhebung des Bundesgesetzes über die  
Frist und das Verfahren in den Fällen des Art. 12 Abs. 3 des B-VG

BGBl. I Nr. 2/2016   Änderung des Pflanzenschutzgesetzes 2011

BGBl. II Nr. 52/2016   Explosionsschutzverordnung 2015 – ExSV 2015

BGBl. III Nr. 32/2016   Änderung in Anlage III des Rotterdamer Übereinkommens über das Ver- 
fahren der vorherigen Zustimmung nach Inkenntnissetzung für bestimmte  
gefährliche Chemikalien sowie Pestizide im internationalen Handel

BGBl. II Nr. 48/2016   Aktualisierung des Verzeichnisses der harmonisierten Europäischen  
Normen für Maschinen und für Sicherheitsbauteile für Maschinen

BGBl. II Nr. 46/2016   Achte Änderung der FinanzOnline-Verordnung 2006 (FOnV 2006)

BGBl. II Nr. 45/2016   Verzeichnis der harmonisierten Normen für die Sicherheit von  
persönlichen Schutzausrüstungen

BGBl. II Nr. 41/2016     Sportbooteverordnung 2015 – SpBV 2015

BGBl. II Nr. 29/2016   VerpackungsabgrenzungsV-Novelle 2016

„Versickerung von Niederschlagswässern – ÖWAV-Regelblatt 45: 
Rahmenbedingungen, Bemessung und Betrieb von Versickerungsanlagen“

Seminar in Graz am 29. Juni 2016

Veranstalter:  ÖWAV in Kooperation m. d. Land Steiermark
Anmeldung: per Fax 01/532 07 47 oder E-Mail vorauer@oewav.at 



Die Welt in 20 Jahren wird eine andere sein. Was 
ist die beste technische Lösung für Unternehmen, 
für Gemeinden? Gut, wenn man bei so wichtigen 
Fragen einen kompetenten Partner an der Seite 
hat. Einen, der voraus denkt. Die oberösterrei-
chischen Ingenieurbüros sind die unabhängigen 
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Experten, die nachhaltige technische Lösungen 
für Sie entwickeln. Berechnung, Prüfung, Bera-
tung: Die Ingenieurbüros rüsten Unternehmen 
und Gemeinden für die größte Herausforderung 
überhaupt: das Unternehmen Zukunft.
www.ingenieurbueros.at
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nachvornedenker

sp
s-

m
ar

ke
ti
n
g
.c
o
m

Experten, die nachhaltige technische Lösungen 
für Sie entwickeln. Berechnung, Prüfung, Bera-
tung: Die Ingenieurbüros rüsten Unternehmen 
und Gemeinden für die größte Herausforderung 
überhaupt: das Unternehmen Zukunft.
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Fachgruppe Ingenieurbüros, Wirtschaftskammer Tirol

Wilhelm-Greil-Straße 7, 6020 Innsbruck, Tel. 05 90905-1323, Fax: 05 90905-51323

E-Mail: ingenieurbueros@wktirol.at, www.ingenieurbueros.at

Es ist wachsam. Das Adlerauge. Ein Ingenieur ist nicht nur ein Ingenieur. Er ist wie ein Adler Horizonterweiterer,  

Vorherdenker, zielorientiert, effizient ...

Nicht zuletzt deshalb sind Tirols Ingenieurbüros die besten Partner um – treuhändisch für Ihre Auftraggeber –  

Projekte zu planen, zu berechnen, zu begleiten. Mit Fachkompetenz und „Augenmaß“.  

VOrHer DeNKer.

Adlerauge sei wachsam
KE IN E SORGE .

Es i s t wachsam. Das Ad le rauge . I s t es doch be i uns g le i ch in mehr fache r H ins i ch t ve r t re ten : Im Logo de r

Ingen ieu rbü ros und im T i ro le r Landeswappen. N i ch t zu le tz t desha lb s ind T i ro l s Ingen ieu rbü ros d ie bes ten

Pa r tne r um – t reuhänd i s ch fü r i h r e Au f t r aggebe r – P ro j ek te zu p lanen , zu be re chnen , zu beg le i t en .

Mi t Fachkompetenz und „Augenmaß“.

Fachgruppe Ingenieurbüros , Wir t s chaf t skammer Ti ro l

Meinhardstraße 14, 6020 Innsbruck, Tel. 05 90905-1323, Fax: 05 90905-51323

E-Mai l : ingenieurbueros@wkt i ro l .a t , www. ingenieurbueros .a t
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